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Amtlicher Teil.

Anordnung
der BundeSraisoecordnung vom 25. Januar

^Mtzrung ^ 6 gfbtuQt ,9i5.
8 36 der Anordnung . und § 42 der Preußischen

^ .«»«Weisung in Erweiterung der Anordnung vom
^hluvesanw N jm KeetSbratt Nr . 138. wird mit
r Pi ' !,«a der Aufsichtsbehörde angeordnet , daß jeder über
^Ä "atte Einwohner, bei dem weder da» eigene Einkorn-

ack dar seiner UuterhaltungSpflichtigr» 3000 Ml . über-
' ollbiottarte über 350 Gramm Mehl . bezw. 500
'' " ^ ot auf Antrag erhalten kann.

ach, de« 5. Juli 1915.
Der Borsitzende deS KreiSausschusseS.

J . B : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

— An die Gemeinde-Vorstände
itM -dt, Bleidenstadt. Born , Bremthal Dasbach. Egenroth,
EX Esch, Hohenstein. Holzhausen u A , Kemel. KörigS-

Neuhof, Niederlibbach, Niedernhausen. Nieder-
i-d Äde -Mch . Oberjo-bach. Oberseelbach Orlen.
«Staufen, Strinzmargarrthä, Strinztrtnitati », Vockenhausen

und Wallbach.
Betrifft : Mehl - und Brotversorgung nach der

neuen Ernte und Erhöhung der täg¬
lichen Brotmenge für die minderbe¬
mittelte und schwer arbeitende Be-

■r völkerung
% verweise auf meine Kreisblatt -Verfügsng vom 5, Juli
-Aarvote Nr. 155 — und ersuche um umgehende und
iltige Beantwortung von Ziffer 1, 2 und 3 dieser Be-

M>«achong.
LüvaeusÄwalbach, den 13. Juli 1915.

W Der Königliche Landrat.
I . V.: Dr . Jngenohl,  Kreis -Deputierter.

Bekanntmachung.
Die BezugSvereiniguvg Deutscher Landwirte hat dem hie-

I« gommuralverband noch etwas Kleie überwiesen.
Die Menge ist so gering, daß eine Verteilung auf die ein-

len Gemeinden unmöglich ist.
Ich habe sie in den Lagerhäusern in Camberg und Michel-
h und bet der Firma Julius Marxheimer hier lagern lassen,

rwn dort wird, jo lange der Vorrat reicht, Kleie jür kranke
ad jungende Tiere gegen entsprechendeBescheinigung der Ge-
"'Älevorstände abgegeben und zwar für Kühe 25 Pfund, für

ilvieh 15 Pfund im einzelnen Fall.
Langenschwalbach, den 14. Juli 1915.

Der Königliche Landrat.
I . V.: Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
1 Ae Pserdebesttzer mache ich darauf aufmerksam, daß durch
I kb  An- unb Verkauf von Pferden verschiedene Seuchen leicht

wbreitet werden können, besonders auf die sehr leicht über-
dagdne Rotzkrankheit weise ich bin. Bei dieser Seuche besteht
«» einseitiger oder doppelseitiger NasenauSfluß mit Anschwellung

l « Sehlgangrlymphdrüsen. Später zeigen sich auf der Nasen-

schleimhaut kleine Geschwüre; auch auf der Haut treten knoten-
artige Verdickungenmit Neigung zur Geschwürbildung auf.

Nach 8 10 des ViehseuchengesetzrS sind solche Erscheinungen
anzeigepflichtig.

Langenschwalbach, den 25. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B . : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Frachtermäßigung für Fleisch nnd Schlachtvieh.
Der Herr Minister der öffentliche« Arbeiten hat unter dem

15. d. Mt «, angeordnet, daß die in den AuSvahmetarifen
a) für frisches, nicht zubereitetes Fleisch sowie frische»

Blut zum Verbrauch im Julande,
b) für zubereitete« (geräucherte», gepökelte») Fleisch

zum Verbrauch im Inlands und
c) für zur Schlachtung im Inlands bestimmte Tiere

inWagevladuogen vorgesehenenFrachtvergüvstiguvgeu
von 20 % (Ausaahmetarife zu a und b) und 30 °/0
(AuSnahmetartf zu c) für Sendungen au Gemeinde¬
behörden, gemeinnützigeOrganisation und gewerb¬
liche Unternehmer unter de« gleichen Bedingungen
wie bisher auf 50 °l0 für Sendungen aus dem Aus¬
lands auf Widerruf , längstens bi» 31. Dezember
d. I . erhöht werden.

Ich ersuche, dies zur Kenntnis der beteiligten Kreise zu
bringen.

Berlin , den 24. Juni 1915.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen u. Forsten.

I . V. : Küster.

Verordnung-
Auf Grund de» 8 4 des Gesetze» über den Belagerungs-

zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehlsbereich
der Festung Mainz an:

§ 1-
Nachen, Boote und andere Wasserfahrzeuge dürfen von

ihren Besitzern nur an solche Personen verliehen werden, die
ihnen persönlich bekannt sind, oder sich über ihre Person durch
eine von der Ort ?Polizeibehörde ausgestellte Bescheinigung au»-
reichend auSweisen können. 8 2.

Der Verleiher hat über die verliehenen Fahrzeuge eine
Liste zu führen, in die vor Abgabe drS Fahrzeuges Name,
Stand und Wohnung de» Entleihers sowie die Zeitdauer der
beabsichtigten Fahrt einzutragen sind.

8 3»
Von Eintritt der Dunkelheit (spätestens eine Stunde nach

Sonnenuntergang ) ab bis zum Tagesanbruch (frühesten» eine
Stunde vor Sonnenaufgang ) ist da» Anleihen von Fahrzeugen
verboten.

8 4.
An Personen unter 14 Jahren dürfen Wasserfahrzeuge nicht

ausgeltehen werden. 8 b.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit

Geldstrafe bi» zu 60 Mark oder mit Haft bi» zu 14 Tagen
bestraft.

Mainz , dev »». Juni 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

gez. v. Bücking,  General der Artillerie.



Herstellung eines Dauerfutters durck Ver¬
mischung des Panseninbalts mit Strohmehl.

Der Preußische LaudwirtschaftSmiuiste« gibt folgende«
bekannt:

Die Bestrebungen, den auf den Schlachthöfen anfallenden
Inhalt des Pansen» der geschlachteten Wiederkäuer für Futter¬
zwecke zu verwenden, haben bekanntlich zu recht günstigen Er¬
gebnissen geführt, doch sind zur Durchführung de» Verfahren-
Anlagen erforderlich, die einen erheblichen Aufwand an Zeit
und Kosten verursachen. Wenn sich auch heute schon vorauS-
fehen laßt , daß im Laufe der Zeit in allen besser eingerichteten
Schlachthöfen Vorrichtungen getroffen werden, die eine bessere
Verwertung nicht nur des PanscnivhaltS, sondern auch aller
übrigen auf den Schlachthösen gewonnenen Abfälle ermöglichen,
so wird dieses Ziel doch jetzt während der kriegSzeit nicht zu
erreichen sein. Da eS aber geboten erscheint, gerade jetzt unsere
Futterbestände durch diesen recht wertvollen Zuwachs zu ver¬
mehren, so gewinnt ei« Vorschlag besondere Bedeutung, der e»
ermöglicht, sogleich den Pansevinhalt in allen Schlachthösen,
auch den kleinsten, ohne besondere Einrichtung in ein haltbares,
von den Tieren , namentlich den Schweinen, sehr gern ge¬
nommene» Futter überzuführen.

Die Firma M. Toepfer, TrockenmilchwelkeG m. b. H.,
Böhlen bei Rötha in Sachsen, die sich seit Jahren mit der
Herst lluvg von Pflaozenmehleu befaßt, hat du»ch Versuche fest-
gestellt, daß Strohmehl eia außerordentlich große» Aufsaugungs-
Vermögen und außerdem die Eigenschaft besitzt, da» ausgenommene
Wasser leicht wieder abzugeben. Wenn man den feuchten Pansen-
Inhalt mit Strohmehl in einer Menge vermischt, die etwa die
Hälfte de» festgestellten Gewicht» de» Pansrninhalts ausmacht,
fo wird die darin enthaltene Flüssigkeit begierig von dem Stroh¬
mehl ausgrsaugt, und das Gemenge sofort in transportfähige
Form gebracht. Durch Aukbrriten dieses Gemenge» in bedeckten
Schuppen verdunstet das überschüssige Wasser rasch, so daß sich
in 84 bi» 30 Stunde » ohne Anwendung künstlicher Wärme ein
trockene», haltbares Futter erzielen läßt . Des Futter hat bei
praktischen Fütterungsoersuchen außerordentlich günstige Ergeb¬
nisse geliefert. Empfehlenswert ist der Zusatz einer geringen
Menge kohlensaure« Kalke».

Das zu verwendende Strohmehl braucht nicht besonders
fein gemahlen zu sein, so daß e« sich mit geringen Kosten Her¬
stellen läßt . Die genannte Firma ist bereit, da» Strohmehl zu
lieseru und den Vertrieb de« rach ihrer besonderen Anleitung
gewonnenen Futter » zu bewirken.

ES erscheint wünschenswert, daß die Schlachthofverwaltungen,
namentlich auch die kleineren, sich dieserhalb mit der erwähnten
Firma in Verbindung setzen, damit die Futtermengen möglichst
schnell dem Verbrauch zugeführt werden.

Berlin , den 21. Juni 1915.

Der Weltkrieg.
Große Erfolge in Frankreich.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 14. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heute Nacht wurden abermalige Handgranatenangriffebei

der Zuckerfabrik von Souchez abgewiesen.
Die Franzosen sprengten in der Gegend von Noyon(west¬

lich von Craonne) und Perthes (in der Champagne) erfolg¬
los einige Minen. Unser Handgranatenfeuer hinderte sie, sich
an den Sprengstellen festzusetzen.

In den Argonnen führten deutsche Angriffe zn vollem
Erfolg . Nordöstlich Vienne le Chateau wurde ,etwa in
1000 Meter Breite die französische Linie genommen. Ei»
Offizier, 137 Mann wurden gefangen, 1 Maschinengewehr,
1 Minenwerfer erbeutet.

Südöstlich von Boureuilles stürmten unsere Truppen
die feindliche Höhenstellung in einer Breite von 3 Kilo¬
metern und einer Tiefe von 1 Kilometer. Die Höhe 285
(La bitte Morte ) ist in unserem Besitz. An unverwnnde-
ten Gefangenen fielen 2581 Franzosen,  darunter 51
Offiziere,  in unsere Hände; außerdem wurden 300 bis
400 verwundete Gefangene in Pflege genommen, 2 Ge-

birgsgeschütze, 2 Revolverkanonen, 6 Mas«
und eine große Menge Gerät erbeutet . Uns
stießen bis zu den Stellungen der französisch
vor und machten 8 Geschütze unbrauchbar, dir j
den beiderseitigen Linien stehen.

Ein englisches Flugzeug wurde bei Frezenberg
von Ipern heruntergeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Njemen und Weichsel haben unsere

Gegend Kalwarja, südwestlich von Kowno, bei Pr
südlich Mlawa einige örtliche Erfolge erzielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Aenderung.

Oberste Heeresle'

* Berlin,  13 . Juli . Im Argonnenwald fand an,
enen Freitag ein Dankgottesdienst  zur Feier der
deutschen Siege» in dev Westargovnen statt . Wie >»-
Berliner Morgenblätter nach dem „Kölner Stad
richten, nahmen an der Feier, zu welcher auch der
Haber der 5. Armee, der deutsche Kronprinz,
greise Graf Häseler  erschienen waren , gegen Mg
und Mannschaften der beide« an diesen Kämpfen
Divisionen teil. Nach dem Gottesdienst überbrachte
Prinz seinen tapferen Truppen den Dank de» Kaiser-
Königs von Württemberg und dankte auch in seinem
für das opferfreudige und todesmutige Verhalten der

* Konstanz,  13 . Jpli . (WTB . Nichtamtlich) $|{
hier au» Frankreich angekommenendeutschen Kriegs
liden  erzählen wiederum, mehr al» die gestrigen, tum
ter Behandlung  und Pflege in den franzöfis -'
favgenenlagern  und von schlechten Aufentha
Lyon. Im übrigen war der Empfang auf dem hiest;e»
Hof derselbe wie bet dem gestrigen Transport . Auch
Prinz Max bei dem Empfang anwesend und hielt mi
Essen eine kurze Ansprache, in der er die KriegSinv
deutschem Boden auch tm Auftrag de» GroßherzogS
Die Großherzogi« Louise hatte wiederum Blumen zu
grüßung der deutschen Krieger entsandt.

* Tscheuowitz,  13 . Juli . (Ctr . Bln .) E» wird
daß die Russen ihre rumänische Grenze star!
festigen.  Mehrere tausend russische Arbeiter stellen'
grüben und Drahthindernisse parallel mit der ru"
Grenze her. An einer einzelnen Stelle arbeitet man
Nacht. An der bessarabischenGrenze herrscht baldv
Ruhe.

* Berlin,  13 . Juli . Wie dev „DeutschenT
an» Sofia berichtet wird , hätte der Zar de« General
bar» in wichtiger Mission zum König Nikolaus von
gro entsandt. Wahrscheinlichbestehe diese darin, daß
dem König Nikolaus nahe legen wird , Skutari zu can
da Italien gegen die Besetzung dieser Stadt bei den
des Dreiverbände» Einspruch erhoben hat.

* Pretoria.  13 . Juli . (WTB . Nichtamtlich.) Die
«achgeprüfte Ziffer der deutschen Gefangenen  viel
204 Offiziere und 3 29 4 Mann  angegeben. 27
schütze und 22 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Au» Johaunisburg meldet die Londoner „Timet", das
allgemeine« Erstaunen herrsche über die geringe Zahl
die sich ergeben haben, und der in Deutsch-Südwestafck
haltene« Truppen.

* Rotterdam,  13 . Juli . (Ctr . Bln.) Der
„Daily Mail * wird aus Kapstadt gemeldet, daß die 9m
Feldzüge» gegen Deutsch-Südwestafrika 600 Millionen
betragen.

* Amsterdam,  13 . Juli . (Ctr . Bln .) Der „Mn«
Cour .* schreibt in einer Erörterung der Ereignisse in
westafrtka : Die Deutschen  zählten 3370 i#
groß die Kampfstärke der Union war , wissen wir nicht
Am 15. Juni sagte der französische Generalgouverneur
in einer Rede in Bloemfontain, daß noch 30- bi» *0 000



*!o»en teilnehmen. Also Efianbenftbie Deutschen
£))Cfßtl — nrntn  rebn.r  7 a;en einer gegen zehn.
t*‘<n , » cv uti (WTB . Nichtamtlich) Aus Otavi-

N Juli gemeldet: Die ersten Abteilungen
Li * Langever  tarne » heute hier mit der Bahn,?n einen Seit der Reservisten, von denen morgen

&« 6tIb  fnmmen. Dir aktiven Truppen werden für
110° 0 . Die Gefangenen erklären, daß die Vorräte

etw „ bei  den Deutschen so zusammen geschmolzen
^ »»kwittew Kationen für wenige Tage besaßrm
Lffcdfe ft' "tt* 13. <̂U«. (Ctr. Bl» ) Gouverneur Dr.

atiÄ'Sü^wrstafrika wird mit sriner Familie in
RMü ^ -ntat«  Wohn ung nehmen.

,0  o, uIi (T- U)  Die Admiralität macht
iti» «°«on -pb°°t. .Lev-ra' und M4 "*7 . t 8.W . der in Dftafcita in

15' p «2idschiwündung sestgesahren lag. vom 4. b.S 11. Juli
Ä - h-ben.

* Vermischtes.
t „„ n a 13 Juli . In einem Anfälle von GkisteS-

'L 'mbu" »ch "gestern 27 jährige R. Hehl  von dem
""?>!» aus das Lahnufer herab, wo er zerschmettert liegen

P. . « 13  Juli . (T.-U) Reuters Newyorter Korr«.
' ^meldet' daß die amerikanische Regierung drei große

K,f . « » z-»p-«» T,p b-»°m h°g

Treue um Treue.
Ein Roman auS Transvaal

(Fortsetzung.) (Nachdruckverboten.)

Wiesbadener 'Arehhof-Marktbericht.
vom 12. Juli 1915.

Preis pro 100 Pfd. Lebend>Schlacht
Mk. Mk.

62- 68 120- 130

56- 68 110- 118
. 00—00 00—00

Ochs en:
. nffrtfd&tae. ausgemästete, höchst. Schlachtwerres,

^ ^ noch nicht gezogen haben (ungejochte)
! Ä junges stetschigel nicht ausgemästeteu. altere

SjffHffiunae / SÛ ^ nSHNe ältere .
I , ,M -isch., ausgewachs-, höchsten Schlachtwertes
>1 M dollfleischtge, jüngere

Zitz KÄ

58- 60 98—105
00- 00 00- 00

’, , mmia aut"entwickelte Färsen
" \  3 ausgemästete Kühe und wenig gut ent-

' wickelte jüngere Knhe und Färsen
hmßig genährte Kühe und FärsenKälber:

54—58 102—108

44—46 90—92
33- 38 74—82

80- 00 133- 000
77—80 128—133
70- 73 117—12100 00
52- 60 87—100

MeM ^ und beste Saugkälber . . . .
«ingere Mast- und gute Saugkalber . . . .
pringere Saugkälber Sch afe-
1) Mstlämmer und jüngere Masthämmel

geringere Masthammel und Sckafe . . . .

. sollfleischige Schweine 135- 140

j | : : OO - S 00- 00
Färsen u^d Kühe 296.

Mb-r 417. Schafe 77, Schweine 444.

100—106 140—145

Heffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

WetterauSsichtenfür Donnerstag, den 15. Juli 1915.
Beränderliche Bewölkung, doch meist wolkig, noch einzelne

Nzwsälle, wenig wärmer. _

^ie Klooffontein fiel von einem der niederen Tafelberge
ab die den Rücken des Herrenhauses krönten. Sie war sehr
tief und etwa 500 Meter lang . , Ein krystallheller Bach, der
über das Gestein niederrieselte, sichm einzelnen Milden sam-
inelte und dann in einem Staubregen wieder absturzte. bis
Cü auf dem Grund der Schlucht in leisem Murmeln ankam.
beiväüerte sie Zur Seite der Schlucht erhoben sich mächtige
Säulen in Urgestein, die glatt waren wie Gletscherschliffe Mi¬
mosen und dichte Dornhecken zogen. sich auf dem Grunde der
Schlucht entlang , und einzelne Felsstucke legten sich guer ublw
den Bach und bauten sich zu phantaftijchen Bollwerken auf,
Zwischen denen Lilien hervorsproßten. Dann folgte eme Gruppe
von riesigen Farnen , zahlreiche rothe Blumen , meiste seltsame
Annemonen wechselten mit dein üppigen Gras , das der feuchte
Schluchtboden erzeugt hatte . Krystallkrauter und Immortellen
mit ihren wunderbaren Formationen und üppigen farbenpräch¬
tigen Blüthen überwucherten die Felsen, die vom schmeidensten
Kiolb in tiefes Roth und Grün bis zum glanzenden Blauschwarz
getaucht schienen Es war ein Bild , das selbst den an Reich-
ffum der südafrikanischen Landschaft schon einigermaßen ge-
wölmten Rieneck überraschte und fesselte, imd als letzt die beiden
Freunde um eine Felsengruppe hcrumbogen. entdeckten ste den
Geist dieser Schlucht in Marij . die ganz m Weiß gekleidet die
Mappe vor sich auf den Knieen hatte, ,den. Malkasten neben sich
im Gras , still versunken über die einzelnen Schönheiten der
Schlucht hinweg ihr seelenvolles Auge weit hinaus m die sonn-
durchleuchtete Natur schweifen ließ. Sie kehrte den beiden An-
kömmlinaen das Profil zu und Rieneck stand schon geblendet von
de? eigenarckgen Schönheit dieses echt holländischen Ge sichs und
es erwachte in ihm die Sehnsucht, sie in dem Goldbrokat der-
Rubens 'schen Frauen zu sehen. Leise flüsterte er seinem Be>

gleüer zu :Z. ^ Sie . ich kann den Polen verstehen."
"Nicht wahr ?" antwortete Joris mit leuchtenden Augen

1,118 8riirTtp dem deutschen Offizier die Hand, und dann lief er
ÄÄÄSS ® aufseine Schwester zu. hob sie auf
und trag sie jubelnd vor Rieneck hin. „Wollen wir ste nach

$W tÄTÄM 0e Fräulein befiehlt", antwortete Nie-
neck mit einem feinen Lächeln. ... .

„Guten Morgen . Herr von Rieneck. nicht wahr, er ist ein

fl'm * miete deutsch uud reichte » eldemur ihre
Nie,reck, . uud er chut Sie iu der « .

^ 'S L " !!uf ' S LTrSch liier versuche, ein

fiSftW wie »ekle- tuus .-
Mene» hatte die Machpe aus«Mmmeu uud dw-underw

in beredten Worten denReichthum des Colorcks und die
essante energische Auffassung der Landschaft. Wenn sieMni-ll war offenbar em talentvolles Mädchen. -^enn iie
ebenso gut Klavier spielte wie sie malte , konnte der Aufenthalt

- » SJSf Äi ? SSftÄni , senden. W  mi.
Un§M̂ifnheer ^von Rieneck ist mahl ein gewaltige , Spiels

- ST ’= £
“äsää "4 ä  k ■“
aina auf einem andern Wege um den Hügel herum. ^>n kurzer
Zeck rechte man eine kleine Obstbaumkultur dw auf wecke
Reispflanzungen stieß, in denen einige Hottentotten fleißig

arbeiten . prächtige Akazienallee eingetreten,
an deren Ende ^ m Schatten uralter Bäume der Tenmsspiel-

Di? Leidenschaft des Spieles ließ bald die Bier vergessen,
daß es außerdem noch etwas anderes gab m dieser sonnigen
schönen Welt.

8. Kapitel.

Die Tage auf Pietersfarm verstrichen Rieneck pfeilschneL
Er hatte gar nicht bemerkt, baß, schon mehr al . bm■

g ÄgS « ,fTÄ SSiifÄeÄ 'uJ 'de'u
LL fat S & Zuui-Iw «rttaw .Ä gg
die Förmlichkeiten abgeworfen. Zuerst fiel vor dem Bornan
das „Mijnheer ", dann gmg , man auch zu

SsiSaSÄ *;
rechtfertigt hätte.



Meneck hatte sich, ohne viel zu denken, dem anregenden
And erfrischenden Leben auf der Farm überlassen. Jetzt aber
trat ein Zufall ein, der ihm doch den Gedanken nahe legte.
von seinen Gastfreunden zu scheiden. Erstens rückte die Ab¬
reise der beiden Brüder immer näher heran , das südafrika¬
nische Sommersemester begann, und Rieneck hatte die Absicht,
während des Sommers sich in Pretoria umzusehen, um dort
eventuell Nachricht zu erhalten, wo ein Landgut zu verkaufen
wäre.

Ein anderer Grund aber war Maris , und das kam folgen¬
dermaßen :

Eines Morgens , als , wie es ja in einer großen Besitzung
wie der van t'Hoffs häufig vorzukonimeu pflegt, jeder seine
eigene Arbeit hatte und sich Niemand um den doch jetzt ziem¬
lich vertrauten Gast kümmern konnte, ließ sich Rieneck von
Jaretzki seinen Jakin satteln, warf die Büchse über die Schulter
und ritt die lange Eucalyptusallee hinunter , um recht weit
herauszukommen und womöglich den fernen Busch zu erreichen.

Er mar aber kaum ein kleines Stück geritten, als ihn Marij
anrief:

„Wo wollen Sie denn hin, Mijnheer Waldemar ?"
„Ich wollte mich einmal tüchtig ausreiten , gnädiges

Fräulein ."
„Oh, da nehmen Sie mich mit . Ich werde Sie einmal

nach Krolikowskys Vorwerk führen, sonst reisen Sie schließlich
ab und lernen den Braven gar nicht kennen, denn ich glaube
kaum, daß er jetzt in der Zeit der großen Arbeit hereinkommen
kann . Ich werde nur gehen und Mama benachrichtigen, denn
ich halte es durchaus nicht für unmöglich, daß wir im Vorwerk
übernachten müssen, es ist weit bis dorthin , und das Ende
von meines Vaters Reich springt bis in die Wildniß vor. Unser
Vieh lebt dort vollkommen frei und unbehindert , und der König
der Wüste ist Herr von Krolikowsky. Aber ich bitte Sie , steigen
Sie ab und kommen Sie mit mir , denn Mama denkt, es sei
eine große Gefahr dabei und wirds nur erlauben , wenn die Idee

• von Ihnen ausgeht ."
„Mevrouw van t'Hoff braucht keine Besorgniß zu haben,

ich werde Sie schützen, und sei es auch mit Gefahr , ja mit dem
Opfer meines Lebens."

Seine Augen blitzten auf, und mit einem elastischen Sprung
war er herunter vom Hengst und an ihrer Seite.

Bewundernd hingen die Augen des schönen Mädchens an
der hohen gebietenden Gestalt des deutschen Offiziers.

„Ich werde mir auch", sagte sie jetzt, „meine Büchse mit-
nehmen, dann . find wir gegen jede Gefahr gewappnet, die uns
begegnen könnte. Kommen Sie ."

Es war leichter die Mutter zu überreden, als sich Mejuffer
Marij gedacht hatte, und bald darauf saßen die Beiden im
Sattel und hatten schon wieder die Eucalyptusallee erreicht.

Marij trug ein knapp anliegendes leichtes Leinenkostüm
von meergrüner Farbe und einen breitrandigen Strohhut , von
dem eine wallende Weiße Straußenfeder nicderfiel.

Woldemar , der sie so neben sich hinreiten sah, konnte den
Gedanken nicht unterdrücken, der ihn beherrschte und sagte:

„Wissen Sie , Mejuffer, Sie sollten dieses fahle Grün nicht
tragen ."

„Warum , Mijnheer ?"
„Weil es Ihrer Schönheit nicht entspricht, es ist eine Farbe,

die mehr für das dunkle Brünett geeignet wäre, als für Ihre
liebliche Gretchenblondheit, die Ihr vorzüglichster Schniuck ist."

„Und was meinen Sie , was ich tragen müßte ?" fragte
sie mit einer liebenswürdigen , etwas koketten Wendung des
Kopfes, indem sie ihr Pferd kurz parirte.

„Roth, Mejuffer , denke ich mir , müßte Sie königlich
schmücken. Auch ist mir das Leinen zu stumpf. Knisternde
Seide , das wäre das rechte, darin möchte ich Sie sehen."

„Oh, Mijnheer , darauf sollen Sie nicht lange warten ."
Und kurz entschlossen riß sie ihr Pferd herum und jagte

in gestrecktem Galopp dem eben verlassenen Hause wieder zu.
Woldemar hielt verblüfft einen Augenblick an , dann wandte

er gleichfalls das Pferd , und nach wenigen Sprüngen war er
wieder an der Seite seiner Begleiterin.

„Was wollen Sie thun , Mejuffer ?"
„Glauben Sie , daß ich einen Freund unseres Hauses längere

Zeit in meiner Nähe dulden würde, ohne seinem Geschmack
Rechnung zu tragen . Ich werde sofort das grüne Kleid ablegen
und mich Ihnen in Roth präsentiren ."

„Aber mein gnädiges Fräulein , so war das nicht gemeint.
Wie können Sie die bescheidene Meinung eines Mannes gleich
mst solchem Ernst aufnehmen ?"

„Mijnheer , ein Burenmädchen ist gewöhnt, jedes Wort ernst
zu nehmen, ^ hre deutschen Frauen hören viele Schmeicheleien,
unsere Männer sprechen niemals in Schmeicheleien zu uns,
sondern was sie sagen, ist Wahrheit, und deshalb sind wir auch
verpflichtet, rhren Worten Glauben zu schenken."

„Ich füge mich ganz den Sitten meiner freundlichen Wirthe,
trotzdem darfich  Sre wohl versichern, daß ich es nicht wagen
wurde . Ihnen eme Schmeicheleizu sagen." . _

(Fortsetzung folgt.)

STa nlbw irte,
die im neuen»Erntejahr sich selbst versorgen tn„»
sich bi» Donnerstag , de« 15 . d. Mts ., nach«
im Büro der Bürgermeisterei anmelden und
Angehörigen (§ 4 der Verordnung ) angeben. ™

Langevschwalbach, den 14. Juli 1915.
1121  Wokizeiver «,«

MMvcror-nkknflhuH?
Ich lade die Herren Stadtverordneten auf

den 15. Juli , nachmittags halb 6 Uhr, zur ©i'mL t'*
Tagesordnung : ™ H

Verkauf eine» der Stadt gehörigen, j, . i

3.

markung Hahn belegenea Grundstücks-
Neuwahl der Einkommensteuer- Borei,
Kommisston;
Wahl einer Kommission zue Regelung ,J|
sichtigung des Brot- und Mehloerbrauch,

4. Kuravgelegenheite«.
E» wird ausdrücklich darauf hingewiesen, ba&hi

sammlung hinsichtlich des ersten und vierten Punkte»
otbmtng ohne Rücksicht auf die Anzahl der
schlußsähig ist.

Langevschwalbach, 13. Juli 1915.
Der Stadtverordveten-Bocstek-, 1

Herbei.1116

1120

Meivec werten Kundschaft
zur Herbstautsaat jetzt schon

AmoniakSuperphospI
in genügender Menge vorrätig habe und verkaufe dasselbe,
den vom Kgl. LandratSamt offerierten Preisen.

Nim  Dernbach , Zollhaus.

Warnung!
Warne hiermit Jedermann

meiner Frau Elise Ullmann
geb. Schmidt, Tochterd. Herrn
Schuhmachers Wilh. Schmidt
aus Kemel, auf meinen Namen
etwas zu leihen noch zu borgen,
da ich für nichts hafte.
1114 Emil Ullmann.

Dickwurzpflanzen
hat abzugeben

Kof Adamstak,
Wiesbaden,

1126 Fernsprecher 1923.

Gänse, Enten,
Hühner, Hähne,

Tauben, Reh
u. Hirsch

werden zu guten Preisen au¬
gekauft. 1069

W . Werner,
Wiesbaden, Bleichste. 23.

Ein Schaf
eivgefangen. Nähere«

Bürgermeisterei
1122 Langevschwalbach.

*«

An

Bitte erg., rückstävd. M
gelber , Hemeindekosten , pr
ärztl. Iorderungen an meinei
Langen,chwalbach zu zahle«.

Als Quittung gelten Postscheine und NamenSqui^ j
WirtschaftSfräuleivs mit meinem brigedr. Privat stempck^ l

'Uoczka , Kgl. Kreist,erar-t I
z. Zt. StabSveterivär i. '

fjcie

zur gefl. Kenntnis,

INeckar,
-Alle
1. P<

Eine Wohnung
3 Zimmer, _
hör per i . Juli oderW
zu vermieten.
1061 G . Kahn.

** * «■* ** » ! £

7. 0

Suche
1 bis 2 Eber

zum Mästen zu kaufe«.
Keinrich Welz

Neudorf (Rheiazm)1123

Ferkel
verkauft

1125
Garl Ludwig,

Hof Angschted.

Kirchliche Anzeige
für Donnerstag, ib. M

abends 8 Uhr:
Kriegsbetstunde
Herr Dekan Boell.

md Per
8 9
9. d

««arte
lich« i

La

wd 81
Lk
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